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NeuesTeamsorgt fürAufbruchstimmung
DieGrenchnerMetallbearbeitungs- undTechnologiefirmaEtampaAGhat neue Besitzermit grossen Plänen.

Andreas Toggweiler

Bei Etampa AG, der traditions-
reichen Grenchner Metallbear-
beitungs-undTechnologiefirma,
läufts rund. Die Auftragsbücher
sindgut gefüllt und interessante
Projekte in der Pipeline, versi-
chert der neue Etampa-CEO
und Inhaber Thomas Hauser.
Undman habe grosse Plänemit
demNeuaufbaueinesWerkes in
Serbien.

Dieses werde dazu beitra-
gen, neueArbeitsplätze inGren-
chen zu schaffen, so Hauser. Er
steht anderSpitzeeinesdreiköp-
figen Teams, welches die Firma
seit gut einem Jahr leitet – und
neu auch besitzt.

LangfristigeLösungzur
Nachfolgeregelung
DennHans-RudolfHaefeli (66),
der bisherige Inhaber, Verwal-
tungsratspräsident und frühere
CEO,will sichausAltersgründen
zurückziehen. Ihm ist es damit
gelungen, in der Tradition des
inhabergeführten Unterneh-
mensmit 80-jährigerFirmenge-
schichte eine langfristige Nach-
folgeregelungzufinden:Thomas
Hauser (CEO) ist neuer Inhaber
der Etampa AG und bildet seit
August 2021 gemeinsam mit
Aleksandar Stankovic (General
Manager) und Dean Tresch
(CTO), die sich ebenfalls am
Unternehmen beteiligt haben,
denKern derGeschäftsleitung.

Die drei ausgewiesenen
Fachspezialisten mit langjähri-
gerTechnologieerfahrung inder
Automobil-Zulieferbranche ha-
ben umfassende Umstrukturie-
rungen am Hauptsitz in Gren-
chen, inBlansko (CZ)und in Illi-
nois (USA) vorgenommen.
Zudem haben sie – als Ergän-
zung zur Produktion in Gren-
chen – im September 2022 ein
neuesWerk inKrusevac (SRB) in
Betrieb genommen.

In dieses neue Werk setzt
Hauser grosse Erwartungen.
Denn Produkte aus Grenchen

werden dort zu Baugruppen
montiert. «Nicht alle arbeitsin-
tensivenProzesse lassen sichbe-

friedigend durch Roboter lö-
sen», erklärt Hauser. «Es
braucht immerwieder innovati-

veMitarbeitermitKöpfchen,die
flexibel reagieren können.»

In Serbien sei die Etampa
AGmit offenenArmenempfan-
genworden,dennman investie-
re dort auch in die Berufsbil-
dung der Mitarbeitenden und
könne sowillkommeneSchwei-
zer Expertise anbieten. Dies sei
eine Win-win-Situation für die
Etampa AGund die dortige Re-
gion. Schonplanemaneinewei-
tereFabrikhalle anderverkehrs-
günstigen Lage mit direktem
Autobahnanschluss.Dieses Jahr
seimanzweistellig gewachsen –
was im aktuellen Umfeld be-
merkenswert ist.

Doch warum sichert das
Arbeitsplätze in Grenchen? «In
Grenchen ist ein enormes Fach-
wissen und eine hochstehende

Arbeitskultur vorhanden, die
dank der Spitzenprodukte erst
möglich sind.Das lässt sichnicht
so einfach ins Ausland ausla-
gern», sagt derGlarnerThomas
Hauser, der zuvor alsGeschäfts-
führerderFeintool SystemParts
Lyss AG tätig war und so in die
Region kam. Er denkt dabei an
diewichtigeWerkzeugabteilung
in Grenchen, welche die Stanz-
undUmformwerkzeugeherstellt
undwartet, diedannpräziseTei-
le für die Automobilindustrie
produzieren. Ohne diese Fach-
kräfte, welche die Tradition der
Mechanik quasi im Blut haben,
lasse sich diese Kultur nicht
nachhaltig etablieren, nirgends,
meintHauser.

Nebst einer soliden Diversi-
fizierung fokussiert die Etampa

AGauchweiterhin aufdieAuto-
mobilindustrie. Setzt man da
nicht aufs falsche Pferd? – Mit-
nichten,meintHauser. DieMo-
bilitätsbranche sei zwar imUm-
bruch, aber keineswegs am
Untergehen:«AuchElektrofahr-
zeuge brauchen Scheinwerfer,
Sitze, oder Bremsen.»

Spezialist fürbestimmte
Autoteile
UndaufTeile fürBremsen, etwa
für Hochleistungs- oder Kera-
mikbremsen, ist die Etampa AG
spezialisiert. Für einigeHerstel-
ler seimanhierfür sogar einziger
Lieferant. Viele Autoteile seien
unabhängig von der Form des
Antriebs, gibt Hauser zu beden-
ken.Wichtig sei, dassman tech-
nologisch und kostenmässig die
Nasevornhabe.Unddas imrich-
tigen Team:DeanTresch, eben-
falls einGlarner, ging bereits bei
Hauser in die Lehre und hat
namhafte Schweizer Unterneh-
men beim Aufbau von Kompe-
tenzcentern unterstützt. Alek-
sandar Stankovic war bei Fein-
tool vormals Qualitätsleiter
Europa.Damit besteht eineSeil-
schaft, von der auch Verwal-
tungsratspräsident Walter Sahli
glaubt, dass sie zukunftsfähig ist.
«Mit den beiden jüngeren Teil-
habern ist auch schon Hausers
Nachfolge eingeleitet» – jener
nickt zustimmend.Durchdiefir-
meninterneÜbernahmewürden
dieKernkompetenzenderEtam-
pa AG langfristig sichergestellt,
meint Sahli. Der bisherige Ver-
waltungsrat übernimmt von
Hans-RudolfHaefeli dasVerwal-
tungsratspräsidiumundsorgtda-
mit auch auf oberster Ebene des
Unternehmens für Kontinuität.

Die Etampa AG beschäftigt
europaweit rund 160 Mitarbei-
ter, davon gut die Hälfte am
Hauptsitz in Grenchen. Hauser
rechnet trotz anspruchsvollem
Marktumfeldauchweiterhinmit
einem soliden Wachstum – so-
wohl personal- als auch umsatz-
mässig.

Das neue Team hat bei der Etampa AG übernommen: Thomas Hauser (rechts), CEO, Haupteigentümer, Aleksandar Stankovic (Mitte), Teil-
haber, und Dean Tresch (links), ebenfalls Teilhaber. Bilder: TomUlrich

Blick in die Produktion der Etampa AG.

Korrigendum
Irrtümlichden falschen
Vornamenverwendet

ImArtikel zumGrenchner Jahr-
buch ist der Redaktion ein Feh-
ler unterlaufen. Bei den im Be-
richtszeitraumVerstorbenenha-
ben wir dem langjährigen
OrganistenundKirchenchorlei-
ter Marcel Schifferle einen fal-
schenVornamengegeben.Mar-
cel Schifferle (1938–2021) wirk-
te über 40 Jahre in der
katholischen Eusebiuspfarrei,
dannüber zehn Jahre inderKle-
menzpfarrei in Bettlach. Er lei-
tete und begleitete viele Men-
schen in den unterschiedlichs-
ten Situationen und
Stimmungenmit seinerMusik.

Marcel Schifferle war mit
seinemSchalk auch sehrbeliebt
in der Bevölkerung: der «Velo-
fahrer mit wallendem Haar ist
wohl unterwegs zu seinem Bie-
nenhaus oder zu einer Beerdi-
gung». Schifferle war verheira-
tet, hatte zwei Töchter und war
Grossvater von drei Enkelkin-
dern. (rrg)

DieForderung: 300kantonaleArbeitsplätzebis2030
Gemeinderat verlangt in einemoffenenBrief die Ansiedlung von kantonalen Stellen in der Stadt Grenchen.

OliverMenge

Ausnahmslos alle Grenchner
Gemeinderäte haben einen
Brief unterschriebenund insSo-
lothurnerRathausgeschickt. Sie
fordern, dass die Kantonsver-
waltung inGrenchenStellenan-
siedelt. EinDorn imAuge ist ih-
neneingeplanterneuerVerwal-
tungsbau in Solothurn.

Erstunterzeichner des offe-
nen Briefes aus Grenchen ist
SVP Gemeinde-, Bürger- und
KantonsratRichardAschberger.
Er geht in diesem offenen Brief
auf den steten Verlust kantona-
ler Stellen in Grenchen ein. Er
schrieb indempersönlichanRe-
gierungsrätin Sandra Kolly ad-
ressierten Brief: «Vor einigen
Tagen erschien erneut ein Zei-
tungsbericht,wo zumx-tenMal
das Thema Erweiterungsbau/
Neubau für die kantonale Ver-

waltung thematisiert wurde.
Seit vielen Jahren ist diesbei uns
inGrencheneinvieldiskutiertes
Thema, haben wir doch nach
und nach diverse Amtsstellen
verlorenundkaumetwasneues
wurde bei uns realisiert oder
auch nur geplant.»

Es konsterniere nicht nur
ihn, sondern den gesamtenGe-
meinderat der Stadt Grenchen,
wennman von Vorabklärungen
in Solothurn lesenmüsse. «Nur
beiuns imWestenderStadtwird
daseinfachnicht angepackt.» In
diversen Unterredungen, Au-
dienzenusw. sei das immerwie-
der versprochen worden von
ihren Vorgängern im Bau- und
Justizdepartement.

Grenchen istderWirt-
schaftsmotordesKantons
Aschberger schreibt weiter:
«DerKantonSolothurnwarund

ist ein Kanton der Regionen,
alsobitte schaut aucheinmal für
die Stadt Grenchen. Wir sind
DER Wirtschaftsmotor im In-
dustriebereich, wir sind der
grösste Schulträger im Kanton
und wir tragen auch die enorm
anspruchsvollen Zentrumslas-
ten mit viel Engagement und
ausserordentlich viel Freiwilli-
genarbeit.»

DieStadthilft immer
wiederbeiPilotversuchen
Seit zig Jahren verspreche man
manGrenchen«Besserung»bei
der Thematik Ansiedlung von
Kantonsstellen. Leider sei das
Gegenteil passiert unddasnicht
nur einmalig. «Wir sindzwar im
Westen vom Kanton, aber wir
sindeinederdrei Städteundwir
habenals einzige einen funktio-
nierenden Flughafen», fügt
Aschberger an.

Seit vielen Jahren helfe Gren-
chendemKanton immerwieder
aus, führe auf eigenesRisikoPi-
lotversuchedurch (vor allem im
schulischen und sozialen/inte-
grativen Bereich), helfe aktiv
mit bei den unzähligen Fach-
kommissionenundArbeitsgrup-
pen. Aber wenn die Stadt Gren-
chenweiterhinüberall geschnit-
tenwerde,müssemansichdann
nicht fragen,weshalbdasEnga-
gement sinke oder der Kanton
und insbesondere die Kantons-
verwaltung inGrenchen image-
technisch verliere.

DerpersönlicheAppell soll
etwasbewirken
Aschberger bittet die Regie-
rungsrätin inständig um ihren
persönlichenEinsatzbei der ge-
nannten Problematik. «Ohne
Hilfe direkt aus der Regierung
werdenwir erneutdenKürzeren

ziehen. Für einen strategischen
Entscheid (bspw. Zielvorgabe
300kantonaleArbeitsplätzebis
2030 inGrenchenanzusiedeln)
wärenwirDir sehr dankbar.»

ManbietetHand,
mitzuhelfen
Aschberger versichert der Vor-
steherin des BJD, dass die
Grenchner Behörden bei allfäl-
ligen Planungen/Vorabklärun-
gen selbstverständlich und mit
höchster Priorität Hand bieten
würden, damit keinerlei Zeit
verloren geht. «Wie erwähnt in
allen anderen Bereichen auch,
wir Grenchner stehen zu unse-
ren Versprechen.»

Alle anwesendenMitglieder
derpolitischenBehördeundder
Verwaltung haben den offenen
Brief unterzeichnet, der am
Mittwoch imRathauseingetrof-
fen ist.


